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Chronik des Tages.
Was jedermann wissen muß.

— In Kattowitz kam es am Mittwoch durch die Schuld
der Polen zu neuen Straßenkümpfen.

— Ein italienisches Bataillon hat die französischen
Sesatzungstruppen in Kattowitz abgelöst.

— Die Reichsregierung hat anläßlich des Beainten-
treiks eine Note an die Saarregierung gerichtet.

— Nach einer neuen Verordnung des Reichsfinanzmini-
ters sollen Verdienste aus Sonntags - und lleberschichenarbeit
,om Steuerabzug befrei bleiben.

— Die öffentliche Bewirtschaftung der Kartoffeln hört
nit dem 15. September auf.

— Der Waffentransport für die Sicherheitspolizei in
Königsberg, der durch die Eisenbahner des Stettiner Bahn-
,ofs in Berlin angehalten wurde, ist immer noch nicht
chtranSPortiert worden.

— Die Polnische Gegenoffensive macht weiter günstige
Zortschritte. Auch an der Südfront sind die Polen zum
Ungriff übergegangen.

- > In Rückwirkung der Lage um Warschau ist der Vor¬
narsch des russischen Nordflügels ins Stocken geraten.

Erleichterungen des Steuer¬
abzuges.

Verdienste ans Sonntags - und Neüerschichtenarveit vom
Steuerabzug befreit.

Der Widerstand gegen den Steuerabzug , der viel¬
fach zur Abwälzung der Steuer auf die Arbeitgeber
nnd auf die Stadtverwaltungen führte und an vielen
Orten geradezu zur Steuersabotage ausartete , hat das
Reichsministerium veranlaßt , eine Reihe neuer Erlerch-
kerungen im Steuerabzug eintreten zu lassen,
wesentlichen sollen die Verdienste aus Sonntags¬
und Ueberschichtenarbeit  vom Steuerabzug be¬
freit bleiben . Unter die Arbeiten , die über die regel¬
mäßige Arbeitszeit geleistet werden , fallen vornehmlich
die Ueberschichten der Bergleute . Der Finanzmunster
hat eine Anweisung an die betreffenden Finanzämter
ergehen lassen, weil das Kohlenabkommen in Spaa nur
zu erfüllen ist, wenn eine größere Anzahl Ueberschtch-
ten verfahren wird.

Ferner sollen Milderungen für dre Einkommen
von 15 000 bis 30 000 Mark dadurch geschaffen werden,
indem bei den Einkommen von mehr als Io 000 Mk.
nur von dem 15 000 Mark übersteigenden Be¬
trag  ein Abzug von 15 Prozent gemacht werden soll.

Die Anweisung , die über die Heranziehung von
Entlohnung für Ueberarbeit an die Finanzämter er¬
geht, hat folgenden Wortlaut:

„Vom Abzüge bleiben bis auf weiteres frei beson¬
dere Entlohnungen für Arbeiten, die über die  für den
Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus ge¬
leistet  werden. Als regelmäßige Arbeitszeit gilt dre Ar¬
beitswoche zu sechs Arbeitstagen , der Arbeitsmonat zu
30 Arbeitstagen und das Jahr zu 300 Arbeitstagen.

Der Ausschuß hat nach eingehender Besprechung
in einer Entschließung die Negierung er¬
sucht,  im Wege von Ausführungsbestimmungen an-
duordnen,  daß bei der Berechnung des Arbeitsein¬
kommens nicht in Anrechnung gebracht werden:

„Entschädigungen für Ueberstunden, Sonntagsarbeit,
besondere Lohn- und Gehaltsausjchläge für Nachtarbeit,

r Vergütungen für außergewöhnliche Extraleistungen» Auf¬
wandsentschädigungenfür Arbeit außerhalb des Betriebes
oder Reise für den Betrieb ."

Die näheren Ausführungsbestimmungen werden
durch das Reichsftnanzministerium noch veröf '
werden.

Die Vorgänge in Oberschlê u.
Die Schuld der Entente der tiefere Grund der Unruhen.

Die blutigen Ereignisse in Kattowitz sind leider
Nicht vereinzelt geblieben , sondern haben sich zu eurer
großen gewaltsamen Abwehraktion der Bevölkerung
gegen die Polen und die fremden Besatzungstruppen
entwickelt. Von beiden Seite » ist mit emer Nervosi¬
tät vorgegangen worden , aus der man leider schließen
Muß, daß in ganz Oberschlesien der Zündstoff angehäuft
liegt und daß es überall nur eines geringen Anlasses
bedarf, um ihn zur Explosion zu bringen . ..

Die Schuld an diesem gefährlichen Zustande tragt
ohne Zweifel die Entente,  die ihr möglichstes getan
hat und noch tut , um die Volksabstimmung in den 21
Kreisen des oberschlesischen Landes , von denen die
Meisten eine weitaus überwiegend deutsche Bevölke¬
rung aufweisen , zugunsten der Polen zu korrigieren.
Dian hat die Abstimmung offenbar deshalb
immer weiter h i nausgeschoben,  um den Po¬
len genügend Zeit zur Beeinflussung der Bevölkerung
in  lassen, und die Polen haben dre,e Gelegenheit in
aufdringlichster Weise für ihre Zwecke ausgenntzt . Dazu
kymmcn allerlei Verbote und Sckikanen . die natürlich

ittcnt gemuner waren , oen angeiammetien Zunvpv,s zu
vermindern . Daß nach glaubwürdigen Meldungen rn
letzter Zeit das französische Militär anschernend bemüht
gewesen ist, sich weiterer Provokationen zu enthalten,
konnte an den Ereignissen nichts mehr ändern.

Unter diesen Umständen werden die Allirerten wohl
nunmehr auch zu der Einsicht kommen müssen, daß , um
weitere Unzuträglichkeiten zu verhüten , nichts anderes
übrig bleiben wird , als den Tag der Abstimmung für
die aNernächste Zeit festzusetzen. Sie werden sich wohl
sagen müssen, daß dre weiter um sich grerfende Em¬
pörung der Bevölkerung kern geeignete» Mittel ist,
um das Abstimmungsresnltat in ihrem Sinne weiterhin
zu beeinflussen . Je früher der Termin für die Ao-
stimmunq festgesetzt wird , um so rascher wird sich da»
vberschlesische Volk wieder beruhigen und zu der alt¬
gewohnten arbeitsamen Ruhe zurückkehren. Dies liegt
auch im wirtschaftlichen Interesse der Entente , denn em
dauernd durch innere Wirren heimgesuchtes Oberschle¬
sien müßte schließlich auch das gesamte europäische Wirt¬
schaftsleben in Mitleidenschaft ziehen.

Wenn sich die Entente nicht bald zu einer ge¬
rechten Lösung der oberschlesischen Frage entschließen
kann , dai .n sind die Folgen ihrer Politik gar nicht
abzuseyen. Tagtäglich wird man sich, zumal im Zu¬
sammenhang mit den kriegerischen Verwickelungen im
Osten, auf neue Zwischenfälle gefaßt machen müssen.
Denn trotz der Erklärung der interalliierten Kommis¬
sion , daß ' sie gewillt sei, die vberschlesische Neutralität
zu respektieren , ist man in Schlesien der Meinung,
daß infolge der Anwesenheit zahlreicher mit,  Polen
eng befreundeter Truppen in Oberschlesien und in An¬
betracht des Umstandes , daß französische Offiziere im
polnischen Heer kämpfen, für Rußland die Möglichkeit
besieht, Frankreich als kriegführende Macht zu , betrach¬
ten» was die vberschlesische Neutralität illu¬
sorisch .machen würde.  Infolgedessen fordern die
Ährenden politischen Kreise aller Parteien zur Klä¬
rung der Lage die sofortige Abstimmung in
Oberschlesien.  Solange diese einmütige Forde¬
rung der oberschlesischen Bevölkerung nicht erfüllt wird,
wird in Oberschlesien keine Ruhe eintreten.

Nene Kämpfe in Kattowitz.
Heftige Fcuergcscchte mit den Polen.

Die „Ostdeutsche Morgenpost" meldet aus Katto¬
witz: Die ungeheure Spannung ist abermals zur Ent¬
ladung gekommen. Am Mittwoch gegen 6 Uhr nach¬
mittags hatte sich vor dem Hotel „Deutsches Haus ",
dem Sitz des polnischen Plebiszitkommissa¬
siat s,  eine ungeheure Menschenmenge angesammelt,
die dort ein großes Waffenlager vermutete und dessen
Auslieferung forderte . Als ein Lastautomobil mit
Sicherheitspolizei erschien, das die Menge zerstreuen
wollte , wurde plötzlich aus dem Hause das
Feuereröfsnet.  Die Straße war sofort leer . Jeder
Passant war bedroht . Als einige junge Leute rnit
Gewehren und Handgranaten erschienen, entwickelte sich
ein regelrechtes Feuergefecht.  Gegen 8 Uhr
brach in den unteren Räumen Feuer aus . Im Keller
explodierten Munitionsvorräte . Gegen 9 Uhr abends
ergab sich die Besatzung. Die Sicherheitspolizei und
die Feuerwehr ging an die Löschung und Festnahme
der Besatzung. Die letzte Phase des Gefechts wurde
von Sicherheitspolizei und Zivil geführt . 17 Perso¬
nen sind zurzeit festgenommen. Die Akten liegen aus
der Straße . Die Stadt ist sonst ruhig.  Die gesamte
Bevölkerung ist trotz des Belagerungszustandes auf der
Straße . Die Besatzungstruppen werden in den Ka¬
sernen gehalten.

Von der Menge erschlagen.
Zu den Unruhen in Kattowitz wird noch gemeldet:

Von den im Hotel „Deutsches Haus " verhafteten 17
Personen wurde eine an Ort und Stelle sofort stauv-
rechtlich erschossen, weil sie sich gegen die Verhaftung
zur Wehr setzte. Zwei wurden von der erregten
Menge sofort erschlagen.  Vom Hotel ' 'Deut¬
sches Haus " zog ein Trupp nach der „Gazetta Luoowa ,
deren Räume vollständig demoliert wurden . Die Ma¬
schinenteile wurden ans die Straße geworfen . Weitere
Trupps plünderten polnische Geschäfte, unter anderem
das Cafe „Haus Rheingold ", das gleichfalls einem Po¬
len gehört . Die französischen Besatzungstrnppen ne¬
tzen sich nicht sehen. Die Besatzung und die Offiziere
der Interalliierten Kommission haben das Gebäude
fluchtartig verlassen . Das französische Militär hat sich
m die Kasernen zurückgezogen und verbar¬
rikadiert.  Es liegen Anzeichen vor , daß seitens
der Polen eine Gegenaktion im Gange ist , die wehere
vberschlesische Städte in Mitleidenschaft ziehen wiro.

Der Zusammenstoß am Dienstag.
Ueber die Ereignisse am Dienstag werden voK

zuständiger Seite folgende Einzelheiten mitgeteclt : Trotz
der Warnungen der Führer bestand die Menge darauf,
durch die von Polizei und französische Kavallerie abge¬
sperrte Friedrichstraße zu ziehen. Bor dem Kordon
am Gebäude der Interalliierten Kommission,staute sich
die Menge und verlangte die Freigabe der Straße.
Die französische Kavallerie ging mit blanker Waffe
vor und trieb die Menge auseinander , die aber sofort
wieder nachdrängte . Als ein Zug Gymnasiasten und
junger Mädchen unter dem Gesang der „Wacht am
Rhein " in die Friedrichstraße einzuschwenken versuchte,
drängte die Menge nach und der Kordon wurde zurück-
gedrängt . Plötzlich fielen Schüsse, worauf die Menge
in wilder Flucht auseinanderstob . Hauptmann Leist,
Adjutant der 1. Abteilung der Sicherheitswehr , wurde
bei dem Versuche, die Menge am Bahnhof zuberuhi¬
gen , durch einen Herzschuß getötet.

Darstellung der Ententekommission.
Die Interalliierte Kommission in Oppeln verbrei¬

tet ebenfalls eine längere Darstellung über die Vor¬
gänge in Kattowitz . Hiernach soll der Anlaß zum Vor¬
gehen der Kavallerie die Verwundung zweier Jäger
durch die Menge geboten haben. Ueber den Tod des
Polenführers Sanitätsrat Dr . Milecki  berichtet,die
Kommission , daß dieser in Gegenwart des Majors
Hiehrberg drei Verwundete verband . Bei dieser sani¬
tären Tätigkeit sei er von der fanatisierten , Menge
angefallen und schwer mißhandelt worden . Die Futz-
bodenbretter des Krankenwagens wurden aus dem Wa¬
gen herausgerissen und Dr . Milecki damit erschlagen«
Äuf seiten der alliierten Trupppen  sind an Ver¬
lusten zu verzeichnen : 2 Tote und ein schwer verletzter
Soldat , sowie 10 leichter Verwundete.

Wie weit dieser Bericht objektiv richtig ist, bleibt
abzuwarten . Nach anderen Meldungen hat Dr . Wileckk
eine Handgranate unter die Menge geworfen, wodurch!
eine große Zahl der Demonstranten schwer verletzt und
eine Person getötet wurde . Darauf wurde der Arzt
von der erregten Menge erschlagen. > !

Abzug der Franzosen.
Ein italienisches  Bataillon in ' Ärke von

2000 Mann ist auf Lastautomobilen von Beuchen nach'
Kattowitz gebracht worden und hält sich bereit , im Falle
von neuen Kämpfen einzugreifen und die Sicherheits¬
polizei bei der Aufrechterhaltung der Ordnung zu un¬
terstützen . Ein Teil der französischen Besatzung ist
am Mittwoch nach Mhslowitz abmarschiert, der Rest!
ist in Kattowitz verblieben.
Die Kommission bestreitet die Reutralitätsverletznngen.

Die Interalliierte Kommission für Oberschlesien
wendet sich in einer Bekanntmachung gegen die Ge¬
rüchte , daß die Interalliierte Regierungskommission aN
Polen  während der jetzigen schwierigen Lage Waf¬
fen Hilfe  zu leisten beabsichtige. Man habe sogar
behauptet , daß Truppenbewegungen zu diesem Zwecke
begonnen worden seien. Das sei durchaus falsch.

Die Kommission hat den verschäften Belage¬
rungszustand  über Kattowitz verhängt und das
Erscheinen des „Oberschlesischen Wanderers " und vier
weiterer oberschlesischerZeitungen verboten.

Hetzauskusc Korfantys.
Der Leiter der polnischen Agitation in Oberschle¬

sien, Korfanty,  verbreitet einen Aufruf , in dem
von einer deutsch-bolschewistischen Verschwörung und
von einer militärischen Geheimorganisation die Rede
ist. Diese Organisation betreibe in Verbindung mit
den politischen Parteien Obcrschlesiens Sabotage gegen
die Besatzungstruppen . Die polnische Bevölkerung
Oberschlesiens wird aufgernfen , sich berettzuhalten und
die alliierten Truppen zu unterstützen. Am Schlüsse
des Korfantyschen Aufrufs heißt es : „Wir sind die
Herren des Landes ! Es wäre eine Schande, sich von
einer Handvoll zugelaufener Fremdlinge terrorisieren
zu lassen . Besonnen und ruhig zum Kampfe bereit !"

Die Erbitterung der Bevölkerung über diesen Auf¬
ruf überstieg alles Maß . In Beuthen bildeten sich
überall große Menschenansammlungen, die den Ruf
anssticßen : „Nieder mit Korfanty !" In Rhbnik kam
es zu blutigen Zusammenstößen, wobei es einen Toten
und mehrere Verwundete gab.

Die polnische Presse von Oberschlesien fordert die
Ausweisung der landfremden  Leiter der deut¬
schen Zeitungen , der Redner in dm Volksversammlung
gen und der Veranstalter der Demonstration und sämt¬
licher in den letzten zweiJahren  zugezogenen Deut¬
schen» sofortige Auflösung der Sicherheits¬
wehr  und der deutsch orientierten Feuerwehren,
Entfernung und Bestrafung  der am Streik be¬
teiligten Eisenbahn - und Postbeamten  sowie
Einsetzung von alliierten  oder polnischen Kon¬
trolleuren  bet den Eisenbahn- und Postbetrieben.



Die „Marne chlacht" der Polen.
Die polnische Gegenoffensive Arbeit des Foch,chen

Generalstabes.
Die Pariser Presse feiert die Rettung Warschaus

in sehr feurigen Artikeln. Sie nennt sie die „Marne¬
schlacht der Polen", an deren Gewinn der französische
Generalstab wesentlichen Anteil habe. Der Berichter¬
statter des „Petit Parisien " meldet, daß. den Vertei¬
digungsplanen von Warschau die Arbeit des Chefs des
Fochschen Generalstabes zugrunde liegt, daß jedoch alles
von der Art und Weise der Ausführung dieser Pläne
abhänge. General Weygand hat der französischen Re¬
gierung versichert, daß die polnische Armee ihre Be¬
wegungsfreiheit nicht verloren habe, und daß er eine
strategische Bewegung im Auge habe, die die Lage völligverändere.

Zweifellos hat die Schlacht um Warschau große
Aehnlichkeit mit der Marneschlacht im Jahre 1914.
Wie es Marschall Joffre damals verstanden hat, die
iurückfluteuden französischen Truppen zum Gegenan-
;riff gegen die deutschen Armeen anzusetzen, so hat
mch 'etzt wieder General Weygand, der Chef des Foch-
schen Generalstabes, unter Ausnützung der Erfahrun¬
gen von 1914, die polnischen Streitkräste nach eine«
verlustreichen Rückzug zum erfolgreichen Gegenstoß ge-
gcn die ungestüm vordringenden Russen angesetzt. Die¬
ses überraschende Ergebnis war selbstverständlich nur
möglich, indem den Polen die besten französischen Offi¬
ziere, französische Tanks, Waffen und Munition 511t
Verfügung standen.

Polnische Siegesmeldungen.
Nach einer Meldung aus Krakau wurde eine von

den vier russischen Armeen, welche Warschau umzin¬
gelt hielten, total vernichtet, eine andere Armee zieht
sich fluchtartig gegen den Osten hin. Am Mittwoch früh
hat die 14. polnische Division von Süden angreifend
die 16. russische Armee zwischen Jwangorod und der
Südflanke des Warschauer Brückenkopfes geworfen. Die
16. russische Armee wurde total zertrüm¬
mert  und in einen regellosen Haufen verwandelt.
Bisher wurden 1000 Gefangene gemacht, 40 Geschütze
und zahlreiches Material erbeutet.

Nach einer halbamtlichen Nieldung aus Warschau
bewegen sich die polnischen Abteilungen längs der
Bahnlinie Warschau—Brest-Litowsk und haben Sied«
lec  besetzt. Die polnische Oberste Heeresleitung strebe
dahin, den Feind vom Osten zu umklammern, ihm den
Rückzug abzuschnciden und ihn gegen die oft preu¬
ßische Grenze zu drängen.  Sofern es den Bol¬
schewisten nicht gelinge, den bisherigen Vormarsch der
Polen entscheidend auszuhalten, bleibe ihnen nur der
Uebertritt auf deutsches Gebiet. Eine weitere Meldung
besagt, daß Lemberg nach Vernichtung russischer Reiter¬
abteilungen, die den Bug überschritten hatten, außer
Gefahr sei. Die an der Südfront begonnene Offen¬
sive hat zur Einnahme von Sokal-Büsk geführt. Die
Polen drängen trotz erbitterten Widerstandes des Fein¬
des weiter nach Osten vor.

Der russische Vormarsch im Korridor.
Nördlich von Warschau ist es den Russen gelun¬

gen, den Entlastungsstoß des polnischen Nordilügels
zum Stehen zu bringen. Ciechanow  ist wieder in
den Händen der Bolschewisten und damit die Unter¬
bindung der Rückzugsstraßen nach Osten verhütet . Der
Vormarsch im Korridor wird fortgesetzt. Die Eisen¬
bahnlinie Deutsch-Eylau—Thorn überschreitend haben
bolschewistische Truppen Lessen und Rehden  er¬
reicht. Südlich von Bischofswerder  ist russische
Kavallerie aufgetreten . Graudenz wird mit Hilfe der
Zivilbevölkerung beschleunigt armiert . Der Bahnhof
Wlozlawek liegt unter russischem Artilletiefeuer . An
der Nordfront von Modlin (Nowogeorgiewsk) und der
Ostfront von Warschau halten starke bolschewistische An¬
griffe an. , . l , i ..... - . . . .... •.

Der russische Vormarsch stockt.
In Rückwirkung der Lage bei Warschau ist der

Vormarsch des russischen Nordflügels ins Stocken ge¬
raten. Tie polnische Gegenoffensive hck weitere Er«
folge nördlich Warschau zu verzeichnen. Der polnisch«!
Eeaenstok ift nach Olten in Richtuna Vultnsk erweitert

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Krimlnalroman von Walter Franck.

lös (Nachdruck verboten.)
„Herr Kommerzienrat, ich glaube, ich kann Ihnen

die Wanderung dieses Diadems aus Ihrem Geschäft
und wieder hierher zurück ziemlich genau angeben. Ich
war in Brüssel, als dort der Tiamantenprozeß gegen
die Tänzerin Marion verhandelt wurde. Und ich ent¬
sinne mich, daß darin festgestellt wurde, daß die Künst¬
lerin ein wertvolles Diadem von einem russischen Groß¬
fürsten geschenkt erhalten hatte. Fräulein Marion ga¬
stiert jetzt in unserer Stadt , und zu ihren Freunden
zählt auch der Graf von Tomines. Da ich nicht gut
annehmcn kann, daß der Graf Fräulein Marion dieses
Prunkstück abgekauft hat, so glaube ich, daß er der Dame
zu Gefallen für dieselbe die Lombardierung des Diadems
übernommen hat. Mademoiselle Marion hat wohl das
Aufsehen vermeiden wollen, welches die Verpfändung
eines so kostbaren Stückes erregen muß, sie denkt auch
wohl an ihren Prozeß und hat deshalb den Grafen um
seine Vermittlung ersucht, dessen Name nicht den ge¬
ringsten Anstoß erwecken kann. Selbstverständlich ist
dies letztere nur Mutmaßung von mir, und ich spreche
daher diese meine Ansicht nur mit der Bitte um volle
Diskretion aus ."

Ter alte Juwelier nickte. „Sie sind ein guter
Beobachter, mein junger Herr , und ich zweifle nicht,
daß Sie Recht haben. Die Tatsachen interessieren mich
natürlich bei einem solchen Stück, und ich freue mich,
so gut unterrichtet zu sein, da es ja unter diesen Uiustäir-
den sehr leicht möglich ist, daß mir das Diadem schließ¬
lick zum Rückkauf angeboteu wird. Also das Ge¬
schäft ist abgeschlossen. Darf ich Sie bitten, die 30 000
Mark in Empfang zu nehmen?" Er legte 30 Tau¬
sendmarlscheine vor Vollhardt hin.

Als Kommerzienrat Freiberg Lizzt Allmers die
Hand zum Abschied reichte, fragte er neckend: „Und
wann darf ich für Sie den Brautschmuck anfertigen las¬
sen, liebes Fräulein Allmers ?"

Das junge Mädchen schüttelte lachend den blon-

woroen. Dre Pvr --n yaven die Bahn Warschau—Stedlec
—Brest-Litowsk auf der ganzen Linie überschritten.

* D

Nach bei der Negierung vorliegenden Nachrichten
sind die Meldungen, nach denen die Russen bis in die
Nähe von Graudenz vorgerückt seien, nicht zutreffend.
Der Bahnhof Bischofswerder  war Dienstag mor¬
gen noch von polnischer Kavallerie besetzt. Der Bahn¬
hof gehört den Polen , während die Stadt in der Hand
der Deutschen sich befindet. Der Bürgermeister von
Bischofswerder versuchte unter Vorantritt einer Wan¬
dervogelkapelle den Bahnhof „einzunehmen". Es miß¬
lang. Die Polen machten zehn Gefangene. Der Bürger¬
meister wurde seines Amtes entsetzt.

Grenzüberschreitungenan der ostpreußischen Grenze
sind nach Meldungen, die aus Königsberg vorliegen,
nicht mehr vorgekommen.

Die Minsker Konferenz.
Kein zweites Versailles.

Eine in London eingetrosfene Moskauer amtliche
Meldung besagt, die russisch-polnischen Wasfenstill-
standskonserenz ist am Dienstag abend eröffnet worden.
Bei der Eröffnungsrede erklärte der Vorsitzende der
russischen Delegation Danischersky,  daß die Bol¬
schewisten von den polnischen GrundbesitzernBürgschaf¬
ten verlangen müßten, die sie von den polnischen Ar¬
beitern und Bauern nicht gefordert haben würden.

Dem Berichterstatter des Londoner sozialistischen
„Daily Herald" erklärte der Vorsitzende der russischen
Delegation, daß die Besprechungen öffentlich
sein werden. Die Russen wünschen nicht die Manie¬
ren von Versailles nachzuahmen. Sie würden mit
Aufmerksamkeit alle Gründe der Polen anhören und
sie seien gewillt, an ihren Bedingungen Aenderuugen
vorzunehmeu, wenn es notwendig sein sollte. Ruß¬
land wünsche aufrichtig den Frieden und werde alles
zur Erreichung dieses Zieles tun . Es werde die volle
Souveränität und Unabhängigkeit Polens
anerkennen  und sich jeder Einmischung in die inne¬
ren polnischen Angelegenheiten enthalten. Der schwie¬
rigste Punkt würde die Garantie bilden, die Rußland
verlangen müsse, um gegen einen neuen polnischen
Angriff gesichert zu sein.

Polen weigert sich. . .
Die Erfolge der polnischen Gegenoffensive haben

die Stellung der polnischen Unterhändler in Minsk
wesentlich verbessert. Der polnische Mitarbeiter von
„Evening Standard " erfährt aus guter Quelle, daß
die polnischen Delegierten sich weigern,  der Be¬
stimmung betreffend Entwaffnung des polni¬
schen Heeres  zuzustimmen , wenn die Russen nicht
ebenfalls zur Entwaffnung übergehen. Ferner sollen
die Polen nicht bereit  sein, Erleichterungen für den
Verkehr zwischen Rußland und Deutschland
durch polnisches Gebiet zuzugestehen.

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 19. August 1920.

— Vizekanzler Dr . H e i n z e und der preußische Minister
des Innern , S e v e r i n g, sind in Allensteln eingetroffen.

— Außenminister Dr . Simons  wird seinen Urlaub in
der Schweiz um einige Tage verlängern.

— Dre Neichsminister Koch und v. Raumer  haben sich
zum Zwecke der Information über die Bedürfnisse des links¬
rheinischen Deutschlands in das besetzte Gebiet begeben.

— Am 19. August fand in Bentschen ein erneuter
Austausch  von 35 bisher in Polen zurückgehaltenen
Deutschen  statt.

— Der Oberpräsident von Hessen-Nassau hat für den
Bereich der Provinz Htssen-Najsau sämtliche Orgesch-
Organisativnen sowie die Organisation „Jungdeutscher-Or-
den" verboten.

— An der Universität Münster  wird in den nächsten
Tagen eine Betriebsratshochschnle  e -öffnet werden.
Es ist zunächst ein dreiwöchiger Ferienkurjü» über Betriebs¬
lehre für Geiverkschaftler vorgesehen.

— In Bayern  soll an Stelle der Reichsamnestie
ein Gnadenerlaß für politische Vergehen treten, der die vn -
herige Prüfung eines jeden Einzelsalles zur Bedingung hat.

den Kopf und sagte: „Ach, das hat noch lange Zeit ."
Aber dem alten Herrn entging doch wicht ein unwill¬
kürlicher Blick Lizzis aus ihren Begleiter und lustig
meinte er: „Nun, vielleicht dauert es doch nicht mehr
so lange, als Sie jetzt denken, Fräulein . Uwd nun
bitte ich, den Herrn Papa bestens von mir zu grüßen."

Eine stille Heiterkeit lag auf des jungen Mädchens
Gesicht, als sie mit Vollhardt den Rückweg antrat.
Gab sie im stillen etwa dem alten jovialen Freunde
Recht?

Auch ihr Begleiter war tu Gedanken. Tie Persön¬
lichkeit des Grafen Tomines kam ihm jetzt etivas sonder¬
bar vor. Daß jener aus Gefälligkeit gegen Fräulein
Marion diese Tiainanten-Verpfändung übernommen
hatte, erschien ihm jetzt durchaus nicht so selbstver¬
ständlich, wie er drin bei dem Kommerzienrat gesagt
hatte.

Vollhardt hatte einen näheren Einblick in das
Diadem-Geschäft und seine Vorgeschichte erhallen wol¬
len, als er mit Absicht den Brüsseler Tiamantenprozeß
zur Sprache gebracht hatte, von dem er aus den Zei¬
tungsberichten wußte. ' Aus allem, was er jetzt fest¬
gestellt zu haben glaubte, ging hervor, daß die Tän¬
zerin Marion sich in ziemlich erheblicher Geldverle¬
genheit befand, und daß auch der Vikomte von Tomi¬
nes keine unerschöpflichen Geldquellen besaß. Hatte die
Gelegenheit neulich Abend wirklich aus ihm beinahe
einen Dieb gemacht?

„Herr Fritz," schlug da Lizzis fröhliche Stimme
an sein Ohr, „Sie sind ein kluger, ein sehr kluger
Mann . Jetzt habe ich es gemerkt."

„Wieso denn, Fräulein Allmers?" gab er heiter
zurück, auf ihren schelmischen Ton eingehend.

„Nun , Sie haben herausbekommen wollen, wie die
Verhältnisse des Grafen sind. Er möchte der Schwie¬
gersohn des Brasilianers werden, da gebraucht er also
Geld. Und daß er diesen Schmuck verpfändet hat, zeigt
auch, daß ihm das Geld knapp geworden ist, so knapp,
oaß ihm seine alte Freundin , das Fräulein Marion,
ausgeholsen hat."

Jetzt war Vollhardt überrascht. „Sie meinen, das
Fräulein habe dem Grafen ausgeholfen?"

„Natürlich. Alte Liebe rostet nicht," lachte Ltzzi.

:: Freigabe der Fleifch- ewirtschaßtung. »Der Reichs,
tagsausfchutz über den Abbau der Zwangswirtschaft
hat folgende Entschließung angenommen:

„Die Zwangswirtschaft für Fleisch wird spätesten-
bis zum 1. Oktober aufgehoben, die Einfuhr von Futnr-
getreide, insbesondere von Mais , soll sofort freigegeben
und das Neichsfinanzministerium ersucht werden, aus¬
reichende Mittel zur Verfügung stellen, uny durch eine
Verbilligung des Mais  eine ausreichende E.-
nährung des Viehs zu ermöglichen und die Vecfütlerunc,
des Brotgetreides zu vermeiden, Tas Reichsernährnngs-
ministerinm so-l alle Maßnahmen ergreifen, 'Um bis zu«
1. Oktober etwa zlvei Millionen Tonnen Brotgetreide
zu sichern und damit die Freigabe der Uiiehwirt-
sckaft  zu ermöglichen, und es ist nur dcusg die Frei¬
gabe der Biehwrrtschaft zu empfehlen, wen«, die Siste-
rung , erreicht ist." y

Desgleichen wurde audj die Entschließung ange¬
nommen, die Reichsregsirung zu ersuchen, sich bei der
Einfuhr von Fleisch und Fleischwaren aus .Hem Aus¬
lande der Fachorganisativnen des deutsche«i Fleischer¬
gewerbes zu bedienen. Schließlich wurde estr Antrag
des Abg. Allekotte (Zentrum ) als Entschließung ein¬
stimmig angenommen, die Reichsregierung zp, ersuchen,
bei der Freigabe der Fleischbewirtschastungim In-
lande dafür zu sorgen, daß bei der Reichsfleischstelle
dauernd die Gestaltung der Einfuhr von Fleisch über¬
wacht wird und die Einfuhrmengen an hip Haupt¬
bedarfsstellen geleitet werden. Ferner wurye die Er¬
wartung ausgespprochen, daß auch künftig in den Haupt-
bedarfsgebiet'en Auslaudsfleisch, nachdem es aps Reichs-
Mitteln verbilligt ist, ausgegeben wird. .£

:: Einladung an Deutschland zur Finanzkonferenz.
Wie aus London gemeldet wird , hat der Genervlsekretär
des Völkerbundes der deutschen Regierung  eine
Einladung zur internationalen Finanzkonserenz für den
24. September in Brüssel  zugestellt . Die deutsche
Regierung wird darin ersucht, drei Delegierte zu er¬
nennen. Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß
die Konferenz nicht ermächtigt ist, irgendeirse Frage,
die sich auf die Wiedergutmachung bezieht, dig>Deutsch¬
land im Versailler Vertrag übernommen hat, oder ir¬
gendeine andere Frage , die im Augenblick des Zusam¬
mentritts der Konferenz Gegenstand von BesHPrechun-
gen zwischen Deutschland und den Alliierten bilden
sollte, zu behandeln. — Nach den neuerdiuAs einge¬
gangenen Nachrichten wird die Konferenz in Gens
voraussichtlich erst in der zweiten Hälfte des Septem¬
ber, jedoch noch vor der Brüsseler Konferenz, statt»
finden. 4'5

Kommunistischer Umsturzversuch in Solva-
Nach noch unbestätigten Nachrichten, der j,Königs«

bwger Allgemeinen Zeitung" aus Neidenburg hatte sich
am Mittwoch in Soldau ein revolutionäres ^ Komitee
gebildet und die deutsche Verwaltung abgesstzt. Je¬
doch war dem Komitee keine lange Dauer beschieden.
Es wurde am Donnerstag bereits wieder gestürzt und
die bürgerliche Verwaltung wieder eingesetzt. Offen¬
bar hat die Mehrheit der deutschen Bevölkerung den
Umsturz nicht mitgemacht. §
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:: Neue Vermögens steuern? Wie die s,Deutsch«
Tageszeitung" aus Ludwigshafen erfährt , haz Reichs
minister Koch dort in einer großen Redev erklärt
daß zur Vermeidung des Staatsbankerotts eine wei¬
tere Heranziehung des Vermögens  sowoh
wie der Kriegsgewinne  zur Steuer ryerde er¬
folgen müssen. Reichsünnister Koch bezeichnet bet den
Vermögen als Steuergrenze die Heranziehung:b i s zr
70 Prozent  und der Kriegsgewinne biS zu 9k
Prozent. — Wir können uns schlecht Vorsteven, daj
die deutsche Vcccs.virtschaft überhaupt ein weî res An¬
ziehen der Steuerschraube wird vertragen können. Di«
Nachricht einer Heraufsetzung der Steuergrenze bis zr
der oben vorgeschlagsncn Höhe klingt vollends, so un¬
glaublich, daß wir lieber eine Bestätigung dieser Mel¬
dung abwarten möchten, ehe wir uns dazu Putzern

-ß

„Aber deshalb brauchen Sie noch nichts Schltönne-
von ihm zu denken."

„Das tue ich auch nicht," verteidigte sich der Kom¬
missar. „Wie soll ich auch dazu kommen."

„Na , na," machte Lizzt. „Es zuckte so in Ihrem
Gesicht, als Sie von ihm sprachen. Aber, ich willMichts
gesagt haben, ich werde auch über alles, was ichc eben
gehört habe, meinen Mund halten. Mein Papa regt
sich sonst nur auf." q-

„Ich danke Ihnen , Fräulein Allmers, " antwortete
Vollhardt einfach. Tann sprachen sie von gleichgül¬
tigen Dingen, bis sie zu Hause anlangten . Der iKom-
missar gab die 30 000 M. im Büro mit dem vom Ju¬
welier erhaltenen Hinterlegungsschein ab, und daß Ge¬
schäft war erledigt. u

Aus seinem Arbeitssessel im Schretbsalon hatte Fritz
Vollhardt eine stille Stunde . Wahrhaftig , so dachte er
bei sich, von einer Evatochter mit ihren retnitveib-
licksen Instinkten kann selbst ein gewiegter Kriminalist
noch lernen. Auf den Gedanken, daß die Marion ihrem
alten Verehrer mit ihren Diamanten unter die-Arme
greift, wäre ich nicht gekommen. Wenn das stimmt,
wenn er diese Hilfe angenommen hat, dann Hunte
auch das Andere möglich sein. Wenn, wenn, w ŝtn —

Eilfertig erschien jetzt wieder Ton Gonzalez, der
Brasilianer , in dem Gemach. „Ich bitte Sie, dieŝ Klei-
nigkeit als Zeichen meiner Erkenntlichkeit anzuprhen."
Damit reichte er Vollhardt eine hübsche Brillantnadel
hin.

Dieser lehnte höflich ab. „Aber ich habL doch
nichts getan, was mich berechtigte, ein solches Göschenk
anzunehmen. Wirklich nicht."

£ on  Gonzalez klopfte ihm gönnerhaft aÜf die
Schulter. „Lieber Freund , meine Tochter JsabeÜa hat
mir erzählt, daß der Graf von Tomines heute ganz
besonders aufmerksam gegen sie gewesen sei. Sie ha¬
ben es sehr gut verstanden, ihn von einem Wunsche
meiner Tochter zu unterrichten, und er hat sjch be¬
müht, ihr mit der Erfüllung zu dienen. Es handelte
sich um eine Modeangelegenheit. Solche Tinge bringen
die jungen Leute einander schneller näher." '  -

_ (Fortsetzung folgt.) I



:: Deutscher Notenwechsel mit der Saarregierung . ,
Die deutsche Regierung hat im Anschluß an den Be - !
amtenstreik eine Note an die Saa regierung gerichtet. '
In der More sind die Rechte der Beamten klargelegt,
und es wird daraus hingewiesen , daß nach dem Frie-
denZrertrag die Grundlinien des deutschen Beamten¬
rechts gewahrt bleiben müssen und keine Willkür zu¬
gelassen werden kann . Es wird weiter nachdrücklich
betont, daß die Saarregierung die Einsetzung franzö¬
sischen Militärs zugelassen hat , das sich schwerste Aus¬
schreitungen zuschulden kommen ließ . Es wurden etwa
200—360 Personen , die gar nicht Beamte sind und
mit deck Streik nichts zu tun haben , in rücksichtsloser
Weise ausgewiesen , teilweise auf der Straße mit Peit¬
schenhieben traktiert und unwürdigster Behandlung
ausgesetzt. Im letzten Teil der Note wird zu den
Vorgefundenen Papieren Stellung genommen und ernst¬
hafte Verwahrung dagegen eingelegt , als ob diese
Schriftstücke irgend etwas mit dem Beamtenstreik zu
tun haben und die deutsche Regierung diesen herbei«
geführt und finanziert habe.

Nimdschau im Auslande.
'Nach bisher vorliegenden Meldungen hat Llohd

C ge auf der Durchreise durch Frankreich keine Be  -
g t g :>u n g mit Vertretern der französischen Regie¬
rung "gehabt . ^

Süvslawien : Ter BüriVnisring um Ungarn.
; In Belgrad wurde ein Abwehrbündnis zwischen Jugo¬

slawiens-und der Tschecho-Slowakei durch den technischen
Außenminister Dr. B e n e sch mit der Belgrader Regierung
abgeschlossen. Das Bündnis richtet sich hauptsächlich gegen
Ungarn,  dessen ständige Kriegsbereitschaft den beiden
Nachbarstaatengefährlich erscheint. Dr. Benesch reiste nach
Bukarest  ab , wohin ihm der südslawische Minister des
Aeußern bald folgen wird. ES wird als zweifellos be-
kraqtet,ndaß Rumänien sich dem Defensivbündnis anschließen
wird. Zu den Grundlagen dieses Bündnisses gehört auch die
unbedingte Neutralität der Länder in dem östlichen Konflikt.

England : Kein Streik gegen das Bott!
; »Pllgemeen Handelsblad" meldet aus London: Der

Arbciter-Akttonsrat hat beschlossen, im Falle eines Krieges
gegen Rußland nicht einen allgemeinen Streik  zu
proklamieren, sondern lediglich die Betriebe, die für die
Kriegführung  notwendig sind, still zu legen und den
anderen Betrieben zu gestatten, die Arbeit fortzusetzen, damit
nicht die Nation der Lebensmittel und anderer Lebensnot¬
wendigkeiten beraubt wird.

Amerika : Keine Dollars für Polen.
k Nack einer Havasmeldung aus Washington weigert

sich die amerikanische Regierung, den für Polen bestimmten
Anteil an einem bewilligten Kredit von 250 Millionen Dol¬
lar auszuzahlen, weil die Vereinigten Staaten sich nicht
mit Sowjetrußland im Krieg  befänden und in¬
folgedessen auch nicht in der Lage seien, Polen in diesem
Augenblick einen Kredit zu bewilligen.

Sport und Verkehr.
X Wiederaufnahme des deutsch-amerikanischen

Schiffahrtsverkchrs . Der „amerikanische " Dampfer
„Susquehanna " ist unter der Reedereiflagge der in
Newhork jüngst gegründeten United States Mail Steam-
ship Company am Mittwoch in Bremerhaven einge¬
laufen . Der Dampfer wird nach Danzig weitergehen
und auch auf der Heimkehr die Weser anlaufen . Das
Anlaufen des Dampfers bedeutet die Wiederaufnahme
eines regelmäßigen Passagier - und Frachtdampserdienstes
zwischen den Vereinigten Staaten und der Weser und
damit die Eröffnung der Aussicht , daß Bremen seinen
einst führenden Platz im transatlantischen Personen-
ünd insbesondere Auswandererverkehr im friedlichen
Wettbewerb wieder wird erringen können . — Tie „Sus¬
quehanna ", der frühere Dampfer „Rhe in " des Nord¬
deutschen Lloyd, hatte 170 Passagiere und 730 Säcke
Post für Bremen an Bord . Am Mittwoch trat zum
ersten Male die vom Llohd-Luftdicnst und der Sablatnig-
Flugzeugbaugesellschaft m. b. H. geschaffene Luftpost
zwischen Bremen und Berlin in Tätigkeit . Ein bereit¬
stehendes Flugzeug übernahm die für Berlin bestimmte
eilige Post und trat kaum eine halbe Stunde nach An¬
kunft des Dampfers auf der Bremerhavener Reede mit
den Postsäcken und mehreren soeben von Newyork her-
übergekommenen Schisfspassagieren den Flug nach der
Reichshauptstadt an , wo es etwa drei Stunden später
eintraf.

Soziales.
+ Der Achtstundenarbeitstag . Die neunte Gene¬

ralversammlung des Christlichen Metallarbeiterverban¬
des, die seit Sonntag in Essen tagt , hat eine Entschlie-fiuttg angenommen,die seine Befriedigung darüber aus-Pricht, daß die 1904 von der dortigen Generalversamm¬
lung erhobene Forderung auf Einführung des Acht¬
stundentages  erfüllt sei. Die Versammlung sehe
jedoch in der gegenwärtigen schematischen Arbeitszeit
eine Ungerechtigkeit, namentlich für die Feuer - und
Schwerstarbeiter sei eine weitere V erkürzung ge¬
rechtfertigt.  Angesichts der daniederliegenden Wirt¬
schaft und des drohenden Ruins könne der Achtstunden¬
tag nicht besser geschützt werden , als durch Pflichtbewußte
Ausfüllung der regelmäßigen Arbeitszeit.

Aus Stadt und Land.
^ * Pilzvergiftungen in Frankfurt und Umgebung.
<en der letzten Zeit sind in Frankfurt a . M . und in der
nächsten Nachbarschaft eine Reihe schwerer VergiftungS-
cklle durch den Genuß von Pilzen vorgekommen . Neun
Personen sind gestorben.

** Die Siegesfeier im wicdcrgewonnenen Allen-
kftn. Den Anstatt zum Festtage , der der Freude über
°^ Wiedetvercinigung des ostprcußtschen Abstimmungs«
N/eteS mit dem deutschen Vaterlande Ausdruck geben

bildete Mittwoch abend ein von den wiedereinge-
acktcn Reichswehrtruppen auSgesührter Zapfenstreich»
ec  von - i.ner ungeheuren Menschenmenge begleitet

?urde . Nach dem Vortrag mehrerer Musikstücke vor
Hause des Reichs- und StaatskommissarS von Gahl

dp dgte sich der Zug vor die Wohnung des Vorsitzen-
des Ermländer - und Masurenbundes , Max Wor-

»,-in ' 100  das Deutschlandlied von Tausenden mit Be-
rung gesungen und Worgitzkt Huldigungen dar-

p̂ racht wurden.

Sonntagsgedanken.
* Kein Sonntag vergeht , an dem nicht tausend Kanzeln

irgend ein gutes Wort andachtheischend an unsere Seele
dringt . Wahrhaftig , es ist kein Mangel auf der Welt
an guten Worten . Wäre nur ein ganz kleiner Vnich-
teil von dem was aufoer Erde an guten Ermahnungen
kursiert , an gutem Willen in den Herzen, die Erde müßte
schon längst wieder ein Paradies sein. —

Jeder trägt wohl ein Bild in sich, wie es auf dieser
Erde aussehen sollte und könnte, wenn er und wenn
die andern möchten. Und weil die andern nicht ent-
gegenkommen, so ist ihm das der Grund zum eigenen
Versagen . Wohl tragen wir alle in uns die christliche
Gedankenwelt . Wie ein Soldat seine KriegsartiKel , so
so kennen wir die Grundsätze ges christlichen Lebenspro-
gramms und wissen, daß es die besten alle Worte find,
die in diesem Buche stehen. Was uns allen , allen aber
fehlt, das >fl der gute Wille , das Christentum der
Tat . — -

In der Nächstenliebe läge das fehlende Christentum
der Tat . Wenn wir den Nächsten mit den Augen des
Bruders und der Schwester aniehen, nicht mit den Au¬
gen des Richters , wenn wir mit seinen Sünden als
Abkömmlinge des gleichen Ursündecs Adam un -' mit-
ichuldig fühlen , indem wir die Wurzel dieser Sündhaft g.
keit in unserm gemeinsamen Menschenblute erkennen,
wenn wir so den Fehler des andern zu unserm eigenen
Willensstärkung machen - bann sind wir Christen
der Tat , dann werden die Sonntagsworte zum gött-
lichen Lamen werden, aus dem unsere ewi en Werke
wachsen.

Post Im Berkehr mit Polen einschl. der an Polen
abgetretenen früheren deutschen Gebiete werden eilige-
schriebene Briesiendurwen vorläufig nur auf Gefahr des
Absen ers befördert Dasselbe gilt für ein eschriebene
Briefsendungen im Verkehr mit der Türkei ausgenom¬
men Sendungen nach Koustantinopel, für die die Post-
rerwaltung auch künftig die Haftung übernimmt — Post¬
pakete und Postfrachtstücke nach Norwegen dürfen nach'
Norwegen dürfen nach einer Mitteilung de norweüschen
Postverwaltung vorläufig nur bis 3 kg schwer sein
Dos Höchstmaß dieser Pakete — Länge und Umfang
zusammengemessen — ist auf 170 :m. besch änkt worden.
— U>zulässige Drucksachen. In Bevölkerunĝherrscht
die fach die Ansicht, daß D u r s chI äg e mit der Schreib¬
maschine  zur Versendmig^gegen die ermäßigte Gebühr
für Druck achen zur Postbesörderung zugeloffen seien.
Diese Auffassung ist irrig Nach der Postordnung sind
als Drucksachen nur s lche Abdrucke oder Abzü e zulässig
die durch Buchdruck, Kupferstich , Stahlstich , Holzschnitt,
Lithographie , Metallographie , Photographie , Hettograp-
hie, Papyrographie , Chromographie oder ein ähnliches
mechanisches Verfahren hergestellt find. Schreibmaschinen-
durchschläge sind, keine Dervielfältungen im Sinne dieser
seit Jahren bestehenden Bestimmung . Dagegen werden

■Abdrucke, die durch besondere Vervielfältigungsmaschinen
m t Schreiemaschinentypen -hergestellt sind, als D uck-
sachen nicht beanstandet . Dabei ist indes Vorraussetzung,
daß die Abdrucke als mechanische Vervielfältigen deutlich
erkennbar sind. Ferner ist vielfach die Meinung verbreitet,
daß Briesendungen , auf denen außer Namen , Stand,
Wohnort und Wohnung des Absenders noch 5 Worte
handschriftlich angegeben sind, in jedem Fall als Druck¬
sachen versendet werden können. Auch dies trifft nicht
zu . Nur gedruckte Besuchskarten , Weihnachts - und
Neujahrskarten , auf denen mit höchstens 5 Worten oder
mit den üblichen Anfangsbuchstaben gute Wünsche, Glück¬
wünsche Danksagungen, Beileidsbezeigungen oder andere
Höflichkeitsformeln ausgedrück; sind, werden gegen die
Drucksachengebühr befördert.

Wetterbericht.
21.—22 . Früh Tau und dunstig, darauf meist sonnig

und warm , Wird lebhaft. 23.- 24. Früh dunstig , daraus
wechselnde Bewölkung, strichweise Gewitterbildung , Wind
leicht.

Bekaniiitit»cbuogen.
Betr . Kartoffelpreis.

Die in den Kartoffelverkaufs Zellen g :gen Marken zum
Verkauf gelangenden Kartoffeln kosten ab Montag , den
23. d. Mts . bsi auf Weiteres pro Pfund 45 Psg . für
die Verbraucher.

- Lebeuckmittel-Berteilrrng
«.) V r>eil>l!igSwacc:

125 Gramm M rgarine zum Preise von 2,45 Mk. auf
Folge 10 der Fettkacte,

125 Gramm Hastiflockeu z»i» Prise von 45 Pig . auf
Fol^e 23 de' Lebensmut lkar <.

Außerdem gelangen in den Kavtoffelverkaufsstellen
— wie bereits bekanntgemacht — für die nächste Woche
7 Psd . Kartoffeln auf Foge 22 dev Lebensmittelkarte

Ferner ist noch Dosenmilch vorhanden und wird die¬
selbe nunmehr in jeder beliebigen Menge an d.e hiesigen
Einwohner abgegeben.

b) Vcneilungsze t:
Die V ri ' ilung >e 933a>n- ,rsol„t in fast allen

Kande, geschälten Mit Mont g und Diens . nächster  Woche
die Do enn lch wird weiter im Rathause (Zimmer 6)
ausgegeben.

o) Mu 'ülunien:
Es wi d an dieser Stelle besonder da auf hingewie¬

sen, daß die Folge 22 der Lebensmittrlkarte zum Bezüge
von Kartoffeln für die nächste Woche vo gesehen ist und
ist darauf zu achten, daß dieselbe in den Kundengeschüf-
ten nicht irrtümlich abgelreimt wird.

In dem Gehöfte des Gustav Fuhr ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen . Gehöftsperre und Vorfichfs-
mcßnahmen sind angeordnet.

Es wird darauf hingewiesen, daß die für Abschätzung
von Wohnungen entstehende -, Kosten gem. § 3 der An¬
ordnung des Ministers für Volkswohlfahrt , betr . Einsüh-
rung einer Höchstgrenze für Mietzinsstcigerungen vom
9. 12. 1919 , von dem Vermieter zu tragen sind. War
die in Betracht kommende Wohnung am 1. Juli 1914
nicht vermietet gewesen, dann haben die Unkosten sowohl
der Vermieter als auch der Mieter je zur Hälfte zu
tragen.

Richtlinien!
für die Behandlung der Saatkarten für das Erntejahr
1920 auf Grund der Saatgutverordnung vom 10 . Juli

1920 R . G. Bl . S . 1442.
1. Die Veräufferung , der Ewerb und die Lieferung

von Roggen , Weizen, Speltz , Dinkel, Fesen, Emer , Ein¬
korn , Gerste und Hafer ist nur gegm Saatkarte erlaubt.

2. Die Saatkarten für Landwirte werden vom Kreis-
ausschuß , die für die Händler , Genossenschaftenvon dem
Regierungspräsidenten ausgestellt.

3 . Die Betciebsinhaber haben zur Erlangung einer
Sratkacte .chrbtlichm Antrag bei ihrer Ortsvehörde zu
stellen. Formulare zu den Anträgen können von den
Bürgermeistereien bezogen werden.

4 . In dein Anträge ist die Anbaufläche zu bezeichnen,
für die das Saatgut verwende werden soll. Die Octs-
polizeibehörde hat die Richtigkeit der Angaben des An¬
trags zu prüfen und diesen unter Mitteilung der Prü-
sungsergebniffes dem Kriegsaus -chuß vorzulegen.

Ganz besonderer Beachtung verdient die Frage o auf
dem Antrag . Es ist stes zu prüfen , ob die beanirag en
Saatmengen an selbstgebauten Blotgetreide, selbstgebauter
Gerste oder selbstgebautein Hafer aus der Ernte 1919
oder 1920 abgeliefert wmden ist. Dabei ist zu beach¬
ten, daß wenn ein Betriebsinhaber z. B . Weizen be¬
antragt , er nicht die gleiche Menne Weizen abgelieiert
haben muß , eö darf auch Roggen, Gerste oder Hafer
sein . Gegen diese Bestimmung ist im Vorjahre sehr oft
gefehlt worden.

5. Der Erwerber des Saatgutes hat die vollständi e
Saatkarte bei Lieferung des Saatgutes dem Veräußerer
uszuhändigen . Dieser hat darauf zu achten daß die

einzelnen Abschnitte der Saatkarte oidnungsmäßig aus¬
gefüllt sind und von den Erwerber unterschrieben sind.

6. Der Veräußerer hat bei Lieferung des Saatgutes
des Abschnittes A . abzutrennen und ihn innerhalb einer
Woche der Reichsgetceidestelle in Belm mittelst ringe-
fchriebenen Briefes auf seine Kosten einmsenden. Die
Abschnitte B . und C. sind dem Kommunilverband ein-
zusenden , für den das Saatgut beschlagnahmt beschlag.
nahmt ist.

7 . Der Landwirt kann selbstgebautes Getreide zu
Saatzwecken veräußern , Er bedarf hierzu die Genehini-
gung des Kreisausschuffes . Vo kommenden Falle sind
die Anträge bei diesem einzureichen.

8. Zuwiederhandlungen gegen diese Bestimmungen
werden nach 8 80 der Reichsgenieideordnuna Absatz 1
No . 4 für die Ernte 1920 bestraft.

9 . Bei allen Anträgen ist stets Straße und Haus-
Nummer anzugeben.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt , den 20. August 1920.

Der Bürgermeister Hofmann.

Kirchliche Nachrichten , « ierstavt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 22. August 1920.

12. Sonntag nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr:  Lieder No. 241 — 14 — 243 —

393 . — Text : Apostelgeschichte8, 26—39.
Morgen « 11 Uhr Kindergottesdienst. — Nr 8. —

279 — 1, Samuel 9, 1—10, 9._

Kath. Kirchengememde.
Sonntao , den 22. August 1920.

8 Uhr hl . Messe.
9^ Ubr Hochamt mit Predigt
2 Uhr Andacht
Werktags hl . Meffe 7,10 Uhr.

Ges chäftseröffnung.
Den verehrten Einwohnern von Bierstadt und

Umgebung , die ergebene Mitteilung , daß ich am
heutigen Tage die Konzession zum Anschluß an die
Licht- und Wasserwerke Wiesbaden erhalten habe.

Ich empfehle mich für Neuanlagen und Repa¬
raturen in eIektr.licht -,Gas - und lvafferanlagen , sowie
Telefon - und Klingelanlagen bei reeller und pünkt-
sicher Bedienung.

Durch langjährige Tätigkeit bei ersten Firmen
dieser Berufszweige , bin ich in der Lage allen An¬
forderungen gerecht zu werden und bitte bei ein-
tretendem Bedarf um geneigten Zuspruch.

HochachtungsvollI

Andreas Kotter, Bierstadt,
' Friedrichstraße IS.

Werkstätte: Talstraße 5.
W



Freiwillige Feuerwehr.
- - - - -— -

Kaufe jedes Quantum

Kelter -Äopfel
zum TugeSpk'eis.

Lndw . Brühl . Zum Adlet"

Nächsten Eonmag , den 22. d. Mts ., vormittags 8 Uhr
Probe

am Spritzenhause.
Alle neuer,igetrete-en Mitglieder wollen ehre Uniform

bei Zeugwart Karl Klotz in Empfang nehmen und zu
dieser Uebung erscheinen. ,

Diejenigen Mitglieder, welche m Besitz emer Umso m
sind und aus geschäftlichen oder sonnigen Gründen m
letzter Zeit an den Nebungen nicht tellgeaommen . aben,
werden ersucht,falls sie zukünftig die Uebun en mcht e
suchen wollen, die volvändige Un form ber dem Zeug-
wart wieder abzuaeben, da ilieuanschaff ng von ümsor-
mm ,ben md„ möglich ist. ^

Reichsbund der Kriegbeschädigten,
Kriegsteilnehmer»Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Bierstadt.
Qu der am Samsta , den 2t . d. Mts ., abend- 8 %

Uhr im Restaurant zum Rebenstock stattfindenden
öffentlichen Versammlung

laden wir h ermit höfl. ein
Es werden sprechenF au Weller und Herl Günther

über „Die jetzige Lme".
lim pünktliches Erscheinen wird redeten.Der Vorstand.

Internationaler Bnnd aller Kriegsopfer,
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe Bierstadt.
Am Sonntag , den 2?. August vorm. 10 Ubr findet

im oberen Saal des „Deutsche Hof" i„ Wiesbaden,
Goldgasse eine

Gau -Versammlung
stall, in welcher unser Bundes Gesch fts ührer v Knob-
lauch-Beriin einen kann  Bericht über das neue Reichs-
verstcherun!,rgefen geben wird. Un er Mitglied v. Knv
iauch ii Vertreter im gesetzgebendenden Ausschuß und
mit der ranzen Malelle verlraut . Die Mitgüe er wer-
d.n gebe en zahlreich>.u erscheinen. Mitgliedskarle rft
vorzuzeigen.

^6 . wir machen noch auf die am Samstag , den
21. August, abends 7% Uhr im Gewerkschaftshause statt-
findende öffentliche protestrcrsammlung, in welcher unser
Bundesgeschäftsführer v. Anoblauch über die Verschlep¬
pung der Rentenanträge und den Abzug der Unterstützung
au den Renten sprechen wird. , , ^ .Der Vorstand.

Fusz' aüsportveeein Bierstadt.
S nutag, den 22. d. M's. ab 9 Uhr morgens

Ucbnugsspiel
auf dem Sportplatz üb r den Fichten

Der Bor and

(Shu erhaltener

Kastenofeu
billig zu verkaufen.

Moritzstratze 5 , I . l.

Goldene Brosche
mit echten Perlen liegen

geblieben bei
Raabe , Bierstabter Höhe 8.

1 Fuhre Grummet
6 bis 8 Z -ntner nimmt sofort

A. Heil, Bierstadt,
Hermannllr . 2

10—50000 Mk aus t . Hypothek
auszuleihen . Angebote sind unter
S . in d. Exped . abzugeben.

ist kartinfrei zu haben bei

Phil . Habel,
Jgftndt.

Grünst . R -t>.
aller Bronze -, Nickel- u. Metall-
geqenstänbe, Karbid - Karbid Lam¬
pen eign.FatriPt . Kasfreröfter,
Gas - u. eleklr. Lampen , Brenner
Zyl ., Glühkörper , Gaskocher Gas
Brat - und Backhauben. Badewan¬
nen , Bade -Oefen , Zapshohne u,
Gartenschlänche Konservengläser

zu verkaufen.
Krause , Wiesbaden,

Wellritzstraste 10

OKI*
Damen-Tohlen 27  Mk.

Garantiert Kllraledrr . - P rv > ' »' .ij
T .chub-Mevaratnr , Wiesbaden, Mauergosse 1,

Hut-Umpresserei
— Wiesbaden —

Bleichstraste 20
Herren -, Damen-

und Kinderhüte
werden nach den
neuest, kleidsamen
Modell - Formen
schnellstens gAief.
B. Spielmann.

Grauer Anzug
Mtt Mütz ^ für große Figur und
6 Hühner , 1 Hah « , 1 grotze
Buttermaschine mit Reseive-
alas , , steinerner Schweine-

trog , 1 Hundehütte
verkaufen.

Bierstab'. TaunuSstr. 12'
Fernstes

Nähmaschinen-
nnd

Aahrrad -Oel
harz - und säurefrei

per Flasche » . 50 Mk.
empfiehlt

Drogerie Arthnr Lehmann.
Achtung!

Preisabschlag!
Nur frisch ge¬
schlachteteW »re
Bis auf Weile-

- - - s täglich
Fleisch mir Knoch-n Pfd 7 Mt .,
Leberwurst Pfd . 4 Mk , Blutwurst
Pfd . 8 Mk ., Fleischwurst P d. 7 M
sowie Leber , Lunge Herz, Zungen

Hugo Keßler,
Wiesbaden , Hellniunbstr . 22

Weiße Schuhe
Herren u.

Damenstr fcl
Halbschuhe,

Arbeitsschuhe,
Kinderstiefel

gut pre swert bei

Schützt r,
Wiesbaden , Bleichstratze l
Einga ng Hof , Auto Garage.

AerrgstlichenZ
Tratten i
Hilfe und Rettung

bei Re zel -Ttörungeen und Stok-
kungen durch mein wirksames
Spezialmiltcl . Ich übertreibe nicht,
sondern hllfe . Zahlreiche herzl '.che
Dankschreiben bezeugen, daß schon

Erfolg in 2 - » Tag ««
Vollkommen unschädlich,

Garantie in jedem Fall.
Diskreter Versand s We^ n snist
nichts geholfen, fassen Sie noch
einmal Mur . Teilen Sie mir genau
mit , wie lange Sie zu klagen haben.

Beachte « Sie -Adresse:
A Schlierrz,

Hamburg 1. Ausgabe.

Deutscher Bauarbeiterverband.
Zahlstelle Bierstadt.

Sarnsiug , den 21. Au ust, abends 8 Utr
Mitlr dervers mmlung

im „Gambrinus ".
Tagesordnung Beitragseinzieh ng.

Der Vorstand.

Kerwe-G es- llsch aft-Bierstadt.
Samstag , den 21. August, abends 9 Uhr

Versammlung der Kerwe-Damen
im Gasthaus zum Rebenftack.

Der Vorstand.

Freie Turnerschaft Bierstadt.
(Mitglied des Arbe ter Turner-

u d Sporl -Bunbes)

Diej>n en jungen Damen, die ges nnen sind, bei
Rtigenauffnhrungen

mitmlvicken, we den ersucht am Samstag Abend Uhr
im Gestllichaßsjaal des Nestamants „Gambrinus" zu
einer Vesprochrmg sich einzufinden. Ferner werben linsere
Turnerinnen aebelen vollzählig zu erschememDer V rstand

V/allh alla~
Lichtspiele

Wiesbaden
mmm

Mauritiujstr.

GOOOGO'

Los vom Weibe.
!1min n( om ol in rl Al(t6n

Hausu.-Grundbesttzer-Verein Bicrstadt.
Etngeir . Verein . Telefon 12^ 2.

Am Samstag , den 2 :. August, abends 8% Uhr im
Gasthaus zum GambiiimS

Wdtglicdcrvr 'rsnmmlung
Tagesordnung sehr wichtig, daher vollzähliges, p int -

liches Erscheinen >ehr erwünscht. Der Vorstaut ..

lntere88C eineN jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.

Möbel
Wohnzimmer

... Speisezimmer
“*** Schlafzimmer

Küchen

in gediegener Ausführung
ausserordentlich preiswert.

ir j i Seegras Mk- 375,250 , 190

Matratzen kl;81
Metallbetten, Holzbetten, Kinderbetten, Deckbetten,

Kissen in besten Qualitäten

Möbelhaus Buchdahi,
» Wiesbaden , Bäi eil Strasse 4 . f

Elektr.Heizkörper,Kocher,Heizplatten
Brennscherenwärmer, Haartrockenapparate aller Systeme

werden fachgemäß und billigst repariert.
Bügeleisen eigener Anfertigung.

Krämer & Münch , Wiesbaden , Adlerstr. 3,
Werkstatt : Am Kaiser-Friedricli-Bad.

Reparaturen an Uhren u.
Goldwaren

werden sauber ausgeführt bei
M.Heine,Wiesbaden,Weilritzsfcr.4

Uhrmacher und Juwelier.

Schulranzen Reisekoffer , Binsenkoffer,
Handtaschen, Portemonnaies,

Rucksäcke , Hosenträger
S54fl Honssers* billige Preise.

ü « Lefsclies *t |
10 Faulbrumtensirasse 10.

Tr ^ yrisige
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar. Gold 750
14kar . Gold 585

8kar. Gold 333 gestempelt von dOi—an. j
Enorme Auswahl stets am Lager. f*v

Kirchgasse 70
gegenüber MaurltiusplsO
= = Wiesbaden . = oBok,

Gemeinnützige Hassauische
Mobelvertrie ^s -Geselüsthafr
WIESBADEN m b. H ^üidgassR?.

Lieferung gediegener
Küchen - ,

Schlaf- und Wohnzimmer-Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte.

Teilzahlung
ohne Preiserhöhung gestattet

Wintergarten-
Schwalbacher Str. 8 Ecke Rheinstr.
Wiesbaden ' Telefon «029.

Sonntag , (len 22. August
ab 3 Uhr

• Kaffee -Konzert
mit Ball

Kein Weinzwang
Bier in Karaffen

Kühl Zahn -Atelier
Wiesbaden

Schwalbacher Str . 52, Kckc Wellritzstr.
Sprechstunden:

Von 9—5 Ubr , Sonntags v-on 9 —11  Ubr.
Auf vorherige Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt,

Spezialilifät:
f. Gänzlich schmerzloses Zahnzich n.

Grauine ul oser , naturgotroucr Zahnersatz
und kaum unterscheidemle Plomben,

Schoneiidcte ßeiiand) ng zugesichert.
Wiässige Preise.

Für Wicdcrvcrkäufer!

Ia. Kernseife Marseiller
und englische

sowie Badeseife
bietet zu günstigsten Preisen an

Carl Müller , Mainz , Gärtnerfasse 13.
Nähe Hauptbahnhof.
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